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Die Vorbereitunen für Gen.
Retouchierung der Cecitschen Vorfrhlagr.
Berlin, 26. August. Am Montag tritt der vielgenannte

Prüfungsausfchuß in Genf zusammen, um die kitzlige Frage
der Ratssitze für den Völkerbundsrat, die sich durch die be-
kannten Anfprüche oornehmlich Spaniens und Polens auf
ständige Sitze so erheblich kompliziert hat, zu lösen. Urfprüng-
lich sollte die zweite Sitzung des Ausfchusses lediglich der
zweiten Lesung der Maibefchlüfse dienen, jener oft erwähnten
Vorschläge des Lord Robert Cecil, die Dauer der nicht-
ständigen Ratssitze auf drei Jahre festzusetzen, die Zahl dieser
Sitze von 6 auf 9 zu erhöhen und bei jeweils drei von diesen
Sitzen die Wiederwählbarkeit zuzulassen. Man wollte hiermit
drei Kategorien von Ratssitzen schaffen, nämlich ständige,
wiederwählbare nichtständige und gewöhnliche nichtftändige.
Durch Einreihung in die zweite dieser Kategorien hofft man
Mächte wie Spanien und Polen zufrieden stellen zu können.

Die Ansprüche, die nun aber vor allem Spanien und
Polen anmeldeten, haben damit beträchtlich lange und erheb-
liche lebhaste Diskussionen über diese Maibefchlüsse eröffnet
mit dem Ende, daß man sich in Genf am 30.Auguft an-
scheinend über eine Revision der Cecilschen Vorschläge unter-

»halten will, um eine Möglichkeit zu� schaffen, den Wünschen
der genannten Staaten in irgend einer Form entgegen-
zukommen. Es find auch im letzten Augenblick bestimmte
knifflige Vorschläge gemacht worden, und zwar vom belgifchen
Außenminister Vandervelde, die sich aus gewisse veränderte
Modalitäten der Wiederwählbarkeit der nichtständigen Sitze
beziehen. Diese Retouchierung der Cecifchen Vorfchäge �
wie der terminus technicus der Diplomatenfprache heißt �-
ist in den letzten Tagen anscheinend Gegenstand von Be-
sprechungen unter den Beteiligten gewesen. Diese Revision
der Eecilschen Beschlüsse ist offenbar auch die Veranlassung
des Besuches gewesen, den der französifche Rechtsfachvek
ständige Fromageot in Berlin gemacht hat, um fiel! mit dem
deutschen Rechtsfachverständigen, Ministerialdirektor Gans zu
unterhalten, obwohl von zuständiger Seite versichert wird. es
habe sich bei dieser Aussprache nur um die Technik der Be-
handlung der politischen Frage gehandelt, und es sei zu
keinem materiellen Beschlusse gekommen.

Was nun das Schicksal der Vorschläge zur Revision
der Maibeschlüsfe der Prüfungskommission fein wird, darüber
läßt sich natürlich nichts prophezeihen. Offen ist vor allem
die Frage, ob die Staaten, die fegt ihre Ansprüche auf
ständige Ratssitze angemeldet haben, sich mit der vorge-
schlagenen Regelung zufrieden geben werden, wie man es
vielfach erhofft. Jn der Wilhelmftraße in Berlin scheint man
hinsichtlich der Entwicklung der Dinge einer optimiftifchen
Auffassung zu huldigen. Das Reichskabinett will, wie es
jetzt heißt, in einigen Tagen zusammentreten �� ber Termin
steht noch nicht fest � um sich über die Haltung der deutschen
Vertreter auf der Prüfungskommifsion am 30. August schlüssig
zu werden. Der deutsche Botschafter in Paris, Herr von
Hoesch, der als deutscher Delegierter in erster Linie in Aussicht
genommen ist, wird spätestens Sonnabend erwartet.

Was den Standpunkt Deutschlands zu den Verhandlungen
der Ptüsungskommission anlangt, so ist es vielleicht nicht un-
zweckmäßig, an die Auslafsung der »Germania«, des Berliner
Organs des Zentrums, der� Partei des Reichskanzler-
Dr. Marx, zu erinnern, die kürzlich im Hinblick auf die An-
sprüche dritter Mächte wörtlich schrieb:

»Wir können uns nicht in Widerspruch sehen mit der
Haltung, die wir unter dem moralischen Beifall der ganzen
Welt im März dieses Jahres in Genf eingenommen haben. Wir
können deshalb nicht zulassen, daß davon die Rede sein soll,
gleichzeitig mit unserem Eintritt in den Völkerbund durch
Zulassung Polens oder anderer Mächte ein Gegengewicht
gegen den deutschen Einfluß zu schaffen. Von einer solchen
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Sonntag, den 29. August.

Notwendigkeit eines politischen Gegengewichts ist bei den
Verhandlungen in Lvcarno, die die Grundlage für unseren
Eintritt zum Völkerbund bilden, den deutschen Delegierten
gegenüber niemals die Rede gewesen. Der Begriff eines
olchen Gegengewichts ist in Ansehung der Tatsache, daß bis
etzt fast nur ehemalige Kriegsgegner Deutschlands im Völker-
oundsrat sitzen, politisch einfach lächerlich«

Aber wie erwähnt, in Berliner politischen Kreisen ist
man voll Hoffnung, daß die Sache diesmal zu einer be-
friedigenden Lösung gebracht werde und daß Deutschlands
Eintritt in den Völkerbund unter den Voraussetzungen, die
erfüllt sein müssen, nichts im Wege stehen werde. Das
Reichskabinett will sich. wenn die Ergebnisse des Prüfungs-
ausfchusses vorliegen, wieder versammeln, um dann die Ent-
scheidung über die Zufammenfetzung der deutschen Delegation,
die nach Genf zur Völkkrbundsoerfammlung gehen soll, zu
treffen. Der deutschen Delegation werden, wie fchon gemeldet,
diesmal aum Parlamentarier angehören, und zwar nicht nur
Angehörige der gegenwärtigen Regierungsparteien, sondern
auch Mitglieder anderer großer Parteien. Man ist der
Auffassung, daß es wünschenswert wäre, Deutschland durch
jene Parlamentarier in allen Fragen, in denen sie sachver-
ftändig find, vor allem in den Kommifsionen des Völker-
bundes, vertreten zu lassen. Die Aufnahme Deutschlands in
den Völkerbund würde, wenn. alles so gut geht, wie man» es
in Berlin erhofft, fim so abspielen, daß zunächst die Völker-
bundsverfammlung nach ihrer Konftitutiom also etwa am
zweiten Tage ihres Zufammentritts, die Aufnahme Deutsch-
lands in den Völkerbund beschließen und danach der Völker-
bundsrat den einstimmigen Beschluß der Zuteilung eines
ständigen Ratssitzes an Deutschland faßt, der dann wiederum
von der Völkerbundsverfammlung genehmigt wird. Auf die
Mitteilung dieses Beschlusses nach Berlin würde dann die
Abreise der deutschen Delegation nach Genf erfolgen.

Wie nun die Dinge sich auch entwickeln mögen, man
wird sich immer vor Augen halten müssen. daß der Eintritt
Deutschlands in den Völkerbund an Vorauszsetzungen ge-
knüpft ist, denen die »Germania« unlängft erst wieder
prägnanten Ausdruck gab, in dem sie allen Ungewißheiten
gegenüber eine Tatsache als über jeden Zweifel erhaben fest-
stellte: daß nämlich zu den Verhandlungen der Völkerbunds-
verfammlung im September, die über Deutschlands Aufnahme
in den Genfer Bund zu beschließen hat, kein deutscher Dele-
gierter nach Genf reifen wird, bevor nicht unsere Aufnahme
unter Umständen, die für uns annehmbar sind, absolut und
ins eine�? jede Ueberraschung ausschließenden Weise sicher-ge te t t.

Spanien fordert Hunger.
Spanisches Mcmorandum an die Mächte.
Paris, 27. August. Die spanische Regierung übergab

nunmehr offiziell der englischen, französischen, italienischen
und amerikanischen Regierung den Vorschlag, Tanger der
spanischen Marokkozone zuzuschlagen Jn der Note, die der
französischen Regierung zukam, sind die Erwägungen auf-
gezählt, von denen Spanien sich bei feinen Forderungen
leiten lasse. Soviel kann bereits gesagt werden, daß Frank-
reich unter keinen Umständen die Bewilligung erteilen werde,
daß Tanger bedingungslos der spanischen Marokkozone zu-
zufchlagen wäre. Man ftellt sich auf den Standpunkt, daß
die Tangerfrage durch das französisclpspanische Abkommen
vom Dezember 1923 geregelt sei- und daß infolgedessen der
Völkerbund unter keinen Umstände« Mit der Ssche etwas
zu tun hätte. Die französischen Nationaliften, vor allem das
� Echo de Paris« find gegen jede Zugeständnisfe an Spanien.
Endlich darf nicht vergessen werden, daß auch Jtalien in der
Tangerfrage fein Wort mitsprechen wird, und da beunruhigt
es einigermaßen in Paris, daß man den Wortlaut des
fpanisch-italienifchen Vertrages nicht kennt, lmd kUfVIgSVSffkN
nicht weiß, welche Verpflichtungen Jtalien und Spanien ge-
rade in der Tangerfrage eingingen.
Englisclge Ablehnung � italienische Unterftützuug

Lon on, 26. August. Die Blätter beschäftigen sich
Matt« begrüßt

es, daß Frankreich in Uebereinstimmung mit England die
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spanische Forderung auf die Ueberweifung Tangers abgelehnt
habe. Ebenso hätten sich London und Paris darüber geeinigt,
daß die Tangecfrage weder in Genf nach auf einer inter-
nationalen Konferenz erörtert werden solle. Die franzöfifche
Regierung werde ihre Bemühungen, zu einem Abkommen
mit Spanien zu gelangen, in Uebereinstimmung mit der
englischen Regierung fortsetzen. Der römifche Korrespondent
der ,,Daily Matt« erklärt, daß die italienische Delegation für
den Völkerbund mit der Weisung ihrer Regierung nach
Genf gehe, den spanischen Anfpruch auf einen ständigen Sitz
im Völkerbundsrat zu unterftützem

Das Nicderlassnngsrecht Deutscher in Polen.
Paris, 27. August. Wie gemeldet, will sich Polen mit

der Zusicherung begnügen, daß ihm ein halbständiger Sitz zu-
sallen solle, der aber automatifm immer wieder erneuert werden
würde. Nach dem »Journal« stelle es gleichzeitig die Forderung,
daß die deutfch-polnischen Beziehungen normal werden müßten.
Das »Journal« legt diesen polnifchen Wunsch natürlich so
aus, daß Deutschland den Polen allerlei Wirtschaftszuges
ftändnifse machen müsse. Von der Zulaffung deutscher Handels-
häuser und deutfcher Untertanen in Polen scheint man in
Warschau immer noch nichts wissen zu wollen. Aber das
,,Journal« erklärt, daß die pvlnische Regierung bereit sei,
diese deutschen Forderungen in ,,liberalem« Sinne zu regeln,
Polen habe bereits eine Note nach« Berlin gesandt, in der es
auseinanberfege, wie es sich das Niederlassungsrecht Deutscher
vorstelle. Bei dieser Gelegenheit fordere Polen von Deutsch-
land vom »Journal« nicht näher bezeichnete Garantien.

Zur Lage in Marolko
Paris, 27. August. Nach Blättermeldungen aus Fez

ist am Lukkon, südlich von Suk el Khmos die Verbindung
zwischen den französischen und spanischen Truppen herge-
stellt worden. Jn der spanischen Zone follen heftige Kämpfe
um Schefchauen im Gange fein. Die Stadt sei seit 48 Stunden
von der Verbindung der übrigen Front abgeschnitten. Die
Anhänger der Spanier haben sich wie verlautet, unter dem
Druck der Khmes von Azisa nach Jdaren zurückziehen müssen.
Die Mehrzahl der Ktama, der Semadjes und Srair follen
Bei; spanischen Behörden in Andorfo ihre Waffen abgelieferta en.

Die Todesurteile von Angora vollftrcckt
Könstantinopeh 27. August. Das Todesurteil gegen

den ehemaligen Finanzminifter Dschaoid Bey, Dr. Nafim,
Nail und Hilmi wurde heute nacht in Angora vollstreckt.
Gegen den früheren Minister Reouff, der zurzeit in England
weilt, wurde auf dauernde Landesverweisung erkannt.

Der Lohntamps bei der österreichischen Post.
Der Bundeskanzler lehnt die Forderungen ab.
Wien, 26. August. Der Bundeskanzler Dr. Ramek

hat die Vertreter der Postangeftellten wegen ihrer Gehalts:
forderungen heute empfangen. Der Bundeskanzler erklärte
die Forderung für finanziell untragbar und blieb bei seinem
grundsätzlichen Bedenken. Nach weiterer Aussprache mußten
die Verhandlungen infolge der ablehnenden Haltung der
Regierung als gescheitert betrachtet werden. Jm Laufe des
Freitag werden die Organisationen ein neues Aktivnskomitee
bilden, das der Regierung feine Forderungen und sein
Aktionsprogramm mitteilen wird. Die Lage hat sich somit

verfchärfr 
Kann Polen bestehen?

Betrachtungen eines Engländers.
Jn der Sonntagsausgabe der ,,Times« vom 15. August

veröffentlicht Sir John Foster Frefer einen Artikel, betitelt
»Kann Polen bestehen« Die Beobachtungen des Engländers,
der viel gereist ist unb fmon fo manches gesehen hat, sind
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höchst pesfimistisch. Er behauptet, kein Land zu kennen, in
dem die Leute so geneigt sind, ihre Beamten und Politiker
zu beschimpfen und ihnen die rücksichtslosesten undschlimmften
Beschirnpsungen nachzujagen, wie in Polen· Zwei Sachen
werden als besonders verhängnisvoll für die Struktur des
pvlnischen Staates hervorgehoben:

1. Polen besteht aus drei heterogenen Stücken, von
denen das ehemalige deutsche Stück die höchste Kulturstufe
vertritt: hier ist die Bevölkerung gebildet, arbeitsam und
wohlhabend. Jm ehemaligen rusfifchen Polen sind die
Menschen träumerisch und ungebildet, im österreichischen �-
ungebildet, aber nicht schlecht veranlagt, zur Faulheit geneigt,
aber ehrlich.

2. Zwischen der Staatsform Polens und dem niedrigen
Kulturftand seiner Bevölkerung besteht ein schroffe: Gegen·
saß: Polen hat die rnodernfte Form einer konstitutionellen
Semokratie, aber die Bevölkerung ist ungebildet und noch
nicht reif für das parlamentarische Leben. Der Engländer
notiert die 40 politischen Parteien Polens als ein Faktum,
das die parlamentarische Unreife der Bevölkerung beweist.

Jn seinen Schlußfolgerungen hebt der Engländer hervor,
daß die Polen immer selbft ihre eigenen Feinde gewesen
find. �Sie besten Wünsche für Polen-s Wohlergehen erfüllen
bie Welt � aber es wäre eine Tragödie, wenn die Geschichte
sich wiederholen follte.�

Einiguttgswille des sachsischen Bürgertums.
Der sächsifche Landesbürgerrat teilt mit: Der sächsische

Landesbürgerrat hatte am vorigen Sonntag zu einer Be«
sprechung nach Dresden eingeladen, um mit den in der Eile
erreichbaren Vertretern von Wirtschaftsorganisationen eine un-
oerbindliche Aussprache über den Gedanken eines möglichst
weitreichenden bürgerlichen Zusammenschlufses für die künftigen
sächsischen Wahlen zu pflegen. Die anwesenden Vertreter
der Wirtschaftsoerbände forderten einmütig und entschieden
diesen bürgerlichen 3usammenschluß. Von den anwesenden
Parteien stimmten die Deutsche Volkspartei und die Deutsch-
nationalen sowie die völkische Arbeits-gemeinschaft dem Ein-
heitsgedanken rückhaltlos zu. Auch der Vertreter der Wirt-
schaftspartei erklärte seine volle Sympathie mit dem Vor-
schlag des Landesbürgerrates ohne sich jedoch schon endgültig
zu binden. Die Vertreter des Zentrums und der Demokraten
erklärten sich zu weiteren Verhandlungen bereit, behielten sich
jedoch die endgültige Stellungnahme vor. Als Ergebnis der
Verhandlungen ist der Einigungswille der gesamten sächsischen
Wirtschast und der großen bürgerlichen Parteien zum bürger-
lichen Zusammenschluß für die Herbstwahlen feftzustellen
Weitere Verhandlungen mit dem Ziele, diesem Willen bald
eine fefte äußere Form zu geben, und die Verhandlungsbasis
zu verbreitern, finb im günstigen Fortschreiten.

Generaldezernate in Polizeiangelegenheitetu
Ein gemeinsamer Erlaß des Preußischen Ministers des

nnern und des Finanzministers bestimmt, daß bei allen
berpräfidenten und �Regierungen einer ber Polizeidezernenten

als Generaldezernent in Polizeiangelegenheiten bestimmt wird.
Diesem Generaldezernenten sollen fortan unbeschadet der sonst
angeordneten Vorlegungen alle Eingänge für die Polizeidezek
nenten vorgelegt werden, und er soll bei allen Sachen, bei
denen er es für notwendig hält, mit beteiligt werden. Diese
Maßnahme soll, wie es in dem Erlaß heißt, zur Erzielung
einer �einheitlichen Bearbeitung aller Polizeiangelegenheiten
bei den Oberpräsidien und Regierungen dienen.

T Klosterhofsf
Roman von B. v. d. Lancken.

Machdruclt verboten.!
44. Fortsetzung.

Er räuspert fim oernehmbar unb tritt hervor. Eoelin
sieht nach ihm so unbefangen, als sei sein Kommen das
natürlichste Ereignis von der Welt; über Armands Antlitz
hufcht es wie ein Ausdruck von Ueberraschung und Ver-
legenheit, Eallein hilft ihm durch ein Handschütteln und ein
freundliches � Briten Tag, kleiner Armand, no, wie geht�s
uns?� darüber hinweg. Auch er fmeint es ganz in der
Ordnung zu finden, daß Ferni der schönen Baronin während
ihrer künstlerischen Tätigkeit Gesellschaft leistet. Dann tritt
er hinter Eoelin und prüft ihre künstlerische Leistung, bald
einen Blick auf die Leinwand, bald einen auf das Motiv« « werfend.

Es ist schön und ftimmungsooll, wie der blaue, leicht-
gewölbte Himmel durch die von Efeu grünumsponnenen
gotischen Bvgenfenfter hereinschaut, und die Strahlen der
Mittagssonne schräg hereinfallen und über die Blätter und
das alte Gemäuer gleiten.

»Sie haben sich da etwas nicht ganz Leichtes zum Vor-
wurf genommen, Baronin«, sagt er mit feinem Spott. »Ich
bin begierig, wie Sie damit zurechtkommen werden. J
hätte es nie für möglich gehalten, daß Sie sich herbeilassen
würden, die Stätte frommer, klösterlicher Weltentsagung
und weiblicher Askefe durch Jhren Pinsel zu verherrlichen.«

«,Je nun, ich hätte es auch nicht geglaubt�, antwortete
fie, mit ein paar Pinselstrichen noch etwas mehr Schatten
ausseßend und den Kopf mit prlifendem Blick zur Seite
neigend, »daß der Graf Eallein zum Einsiedler werden und
wochenlang hier in einer Jdylle leben würde«
f »Ich verstehe Sie nicht, Baronin«, engegnete Eailein
roftig.

I Die Qualität meiner Kaffee�: ist eine Ueberraschung für Sie!
Gustav« Wende-ich, Hamslau. Malaria Kalkriklsttiroj mit Kraut-stritt.

Lokales.
Namslatu den 28. August 1926.

= Ausflug nach Hönigerm Wir machen an dieser
Stelle die gesch. Mitglieder, Förderer und sonstigen Freunde des
Männer-Gesang-Vereins Namslau nochmals darauf aufmerksam,
daß genannter Verein am Sonntag, den 29. August einen Aus-
flua nach Hönigern unternimmt. Der Treffpunkt ist Mittags
1230 Uhr auf dem Bahnhofsplatz, da bereits die Abfahrt mit
dem Mittagzuge 1245 Uhr bis Nassadel resp. Eckersdorf erfolgt.
� Auch Gäste sind willkommen.

= Sommerfest im Stadtpark. Die Vorbereitungen zu
dieser, von der bekannten Kouzettdirektioir Franz Neumann aus
Breslau am Sonntag, den 29. August, im Namslauer Stadt-
park geplanten Veranstaltung sind in vollstem Gange. Scheus-
werte und vielseitige Darbietungen werden dieses großartige Fest
verfchönen Für die Kinder wird reichlichstes Amüsement ge-
boten werden: Kafperle-Theater, Wettspiele aller Art, Ausstieg
des Rieseuluftballoirs »Zwe-g«, Fackelzug etc. Der berühmte
Breslauer Onkel ,,Drollh« ist zur Mitwirktrug gewonnen worden.
Eine Hauptanziehungskraft für Klein und Groß wird der
märchenhafte Umzug im Stadtpark im japanischen Stile mit
Geishas, Knlis, Festwagen etc. bilden. Meister Bochnig wird
für erstklassiges Festkonzert Sorge tragen, Tanz auf der Pari-
tanzdiele wird für die »Erwachsetten« großen Reiz ausüben. �
Um den Kindern eine Extrafreude bereiten zu können, wird der
Abmarsch vom Ringe aus mit Musik um 3"� Uhr gemeinsam
nach dem Stadtpark erfolgen. Selbstverständlich sinden Später-
kommende jederzeit Zutritt. Die ganze Stadt und gesamte Um:
gegend ist zu diesem sehenswerten Fest herzlichst eingeladen.
Alles Nähere Jnserat und Plakate

= �gerbftfaatenmarkt. Sonnabend, den 4. September,
vormittag 10 Uhr findet im Hotel ,,Kroue« der diesjährige
Herbftsaatenmarkt statt. Die Herren Landwirte werden auf
diesen Markt besonders hingewiesen, da Saatguttvechsel eine er-
höhte Ernte bringt.

= Staatliche Lotterie-Einnahme Haesler. Gewinn-
Nummern �6. Tag!: 8429, 12441, 54 849, 135 034, 135 123,
155 705, 194 400, 202 308. � Jm Gefchäftslokal liegen Ge-
winnlisten zur unentgeltlichen Einsichtnahme aus.

= Von der Eskadrom Aus Döberitz wird uns mit-
geteilt, daß die Eskadron am 23. August ihre Besichtigung durch
Generalmajor von Kahser hatte, die einen vortrefflichen Verlauf
nahm. � Am 1. September findet die Regimentsbesichtigung
durch General von Poseck, am 3. September auf der Havel eine
große Schwimmübung statt. Daran anschließend nimmt die
Eskadron im Regimentsverbande an den Manövern teil und
kehrt am 19. September in den Standort zurück.

- Muß die Haustür verschlossen werden«? Ein
Hausverwalter hatte wiederholt festgestellt, daß, nachdem abends
die Haustür verfchloffen und das Licht ans Treppen und Fluren
gelöfcht war, ein Hausbewohner die Haustür aufgeschlossen und
nicht wieder zugefchlossen hatte. Der Betreffende wurde zur
Anzeige gebracht und aus Grund einer Polizeiverordnung vom
9. Mai 1924 zu einer Geldstrafe verurteilt, da nach der er-
wähnten Verordnung sich Mieter strafbar machen, wenn sie
abends verschlofsene Haustüren aufschließen und nicht wieder
verschließen. Diese Entscheidung focht der Angeklagte durch
Revision beim Kammergericht an und behauptete, die in Rede
stehende Polizeiverordntrrig sei ungültig. Der erste Strafsenat
des Kammergerichts wies aber die Revision als unbegründet

»Das tut mir leid, ich kann mich nicht deutlicher aus-
drücken« Dabei fegt fie nom ein wenig leuchtendes Gelb
auf den Sonnenstrahl.

»Was meinen Sie, Herr von Ferni, ist es so gut?"
Armand empfindet immer ein gewisses Unbehagen, wenn

Eallein mit Eoelin zusammen ist. Daß er ihn heute hier
mit ihr getroffen, ist ihm vollends unangenehm, und er
wünscht die Unterhaltung möglichst abzukürzem

»Seht viel besser. Baronin, sagte er, ebenfalls hinter
Eoelin tretend, »sehr viel besser, aber ich muß Sie bitten,
fegt auszuhören, wir kommen sonst zu svät hinüber.�

»Ich habe die Baronin gebeten, den Tee im Klosterhof
zu trinken�, wendet er fim erklärend an Eallein. »Willst
du nicht auch mit von der Partie sein? Uebrigens�, fegt er
mit erstauntem Blick hinzu, �wie kommt es denn, daß du
Pf gesgiefelt und gespornt hier herumstreifft? Wo ist deinerd «

,,Draußen auf dem Kirchhof, ich habe es dem Schuß
der steinernen Madonna anvertraut. Und weshalb im hier
herumftreife Z« Er lachte laut auf. ,,Je nun, unsereins hat
eben auch manchmal romantiscippoetische Anwandlungen, so
unbegreiflich das unferer fmönen Baronin auch erscheinen mag.�

Die Sonne sinkt tiefer, und ihr glühend roter Schein
taucht Pfeiler und Fensterbögen in magischen Schimmer.
Eoelin steht auf und packt ihre Mabutensilien zusammen.

»Wie schaffen Sie denn dies alles fort?" fragte Eallein
so harmlos, als habe er nicht die leere Bucht, den kleinen
Hafen von »Solitüde« gesehen.

,, ch habe mein Boot hier.«
»Ah so, praktisch wie immer.�
Sie Herren beluden sich nun mit ben Gerätschaftem und

alle drei stiegen zum See hinunter.
,,Kommft du noch herumgeritten?« fragt Armand wieder.
»Nein �� im möchte Sante Lie besuchen. Wie viel

tausend Grüße soll ich mitnehmen?"
»Sage sage, daß im morgen ober übermorgen hinüber:

zurück und führte aus, derartige Polizeiverordnungen seien stets
rechtsgültig, da sie bestimmt seien, Unglücksfälle und Eisibrüche
zu verhüten. Zu deu Gegenständen des Polizeiverordnungsrechtes
gehört es, für Leben und Gesundheit von Personen Sorge zu
tragen.  KG. Urteil � L. S. 380/26.!  ,,Grundeigentum.«!

== Gmülcrkartcn. Ohne Rücksicht auf ihr Alter erhalten
alle Personen Schüler-, Monatsz Rückfahrp und Ferienkartem
die eine öffentliche  staatliche oder städtische! oder eine staatlich
genehmigte Niusikschule � Fachfchule �- besuchen. Personen
unter 20 Jahren erhalten außerdem Schüler-Monats» und
SchiilevRückfahrtkarten auch für Niusikunterrichh der von Privat-
rnusiklehrern berufsmäßig gegen Entgelt erteilt wird, da er zu
den Gegenständen der allgemeinen Geistesbildung zählt.

= Krastriidery vereinigt mit Veiwagem können zwar
bei der Eisenbahn aufgegeben werden, so wird von bahnamt-
lrcher Seite gemeldet, sie rechnen jedoch nicht als Reisegepäck
Wird das Kraftfahrrad und der Beiwagen einzeln zur Beförde-
rung ausgegeben, so wird das Kraftfahrrad als Retsegepäck be-
handelt, der Beiwagen kann nur als Expreßgut befördert werden.
Krafträder und Beiwagen bereinigt können nur als Expreßgut
abgefertigt werben, vorausgesetzt, daß sie sich zur Beförderung
im Packwagen eignen.

J= Unfälle durch 3ufall? Es ist nicht richtig, wenn
man für jeden Unsall, der »passiert&#39;«, den Zufall verantwortlich
macht. Freilich, den Naturereignissein Gewitterry Wolkenbrüchen
usw. können wir uns kaum entziehen. Die weitaus größere
Zahl von Unfällen ereignet sich aber nicht, sie wird verirr-
facht. Die Ursachc dieser Unfälle liegt im Meuschen selbst be-
gründet und läßt sich vermeiden. Den Arbeiter auf die Ge-
fahren hinzuweisen, die ihm bei der Arbeit durch Unachtfamkeit
und Sorglosigkeit drohen, hat sich die beim Verbaude der
Deutschen Berufsgenossenschaften, Berlin W. 9, gegründete Un-
fallverhütruigsbild G. m. b. H. zur Aufgabe gestellt. Zirka
272 Millionen Unfalloerhiituitgsbilder sind bis jetzt auf Kosten
der Berufsgenossenschaften an die Betriebe hinausgegangen. Die
Unfallverhütungsbilder zeigen dem Arbeiter im Bilde die Ge-
fahren, die ihm bislang nur in fchriftlicher Form mitgeteilt
wurden. Die Bilder behandeln insgesamt 140 Motive und
zeigen teils allgemeine, teils ganz bestimmte Unfallgefahren.
Von jedem der Unfallverhütungsbilder sind zu Unterrichtszwecken
den gewerblichen Fach- und Fortbildungsschulen je 4000 Stück
auf Kosten der Berufsgenossenschaften zugestellt worden. Wenn
jeder die ihm im Bilde vorgefiihrten Unfatlverhütuugsvorschriften
beachtet, dann werden durch diese Selbsterziehung auch bei uns
wie in Amerika und England die Uufälle noch weiter vermindert
werden. .

Dberglogau. Als sich der Fleischermeister Josef Scholtz
aus Leuber in der elften Abendstunde auf dem Nachhausewege
von Klein-Pramsen nach Leuber befand, wurde er von zwei
Wegelagerei-n überfallen und unter Bedrohung mit einer Schuß-
waffe seiner Briestasche mit über 750 Mark Jnhalt beraubt.
Dann suchten die Räuber auf einem Feldwege in der Richtung
nach Neustadt zu das Weite. »

Wohlatn Der 23jährige Sohn Bernhard des Jäckel
in Seifersdorf wurde beim Dreschen von dem Tkeibriemen
der Dreschmaschine erfaßt und so schwer verletzt, daß er starb.

Reichenbaclp Zwischen Faulbrück und Stollbergsdorf
stürzte der Autoschlosser Friebe mit seinem Motorrad so un-
glücklich, daß er sich einen Schädelbruch zugog unb oon
�Bafftanten in einer großen Blutlache liegend aufgefundenwur e.

komme; heute war es unmöglich, den ganzen Tag hatte im
Scherereien und Verdruß«

»Du bist sehr undankbar, mein Bester. Eine Stunde
ungestörten Plauderns mit Frau von Horst, däucht mir, ist
eine überreichliche Entschädigung«, antwortet Eallein galant.

Eoelin steigt ein, Armand läßt es sich nicht nehmen,
sie dabei zu unterstützen; während der Bootsmann die Sachen
unterbringt, folgt Armand der Baronin in den Kahn.

,,Schade, schade, daß Du nicht nachkomrnstl« ruft er
noch im Abfahren.

»Ja, sehr schade«, sekundiert Eoelin; Eallein zuckt die
Achseln, winkt mit dem Hut und weiß, daß er den beiden,
nachdem er ihr tete-ä-tete im Kreuzgang gestört, keinen
größeren Gefallen tun kann, als nicht zu kommen.

Langsam schlendert er burm bie Ruinen und den Kreuz-
gang zum Friedhof, bindet den Rappen los und reitet durch
den Wald zurück.

,,Also so weit wären wir fmon�, denkt er � �nun bin
im nur neugierig, wie weit fie es treiben wird � und wer
oon ben beiden Sieger bleibt.�

Gerade zum Tee hält er vor dem Herrenhans zu
Pareiken. Feuerländer meidet, daß die Damen noch im
Garten sind.

,,Darf im fo kommen, gnädigste Tante Lie, wie ich vom
Gaul steige und um einen kleinen Jmbiß bitten?� ruft er
fmon von weitem.

� Ei freilim, ei freilich, nichts lieber als bas�, antwortete
bie Gräsin, während Feuerländer fmon mit dem dritten Kuoert,
einer Flasche Rheinwein und Gläsern dem Gaste folgt.

Der Tisch sieht sehr einlabenb aus; grüner Salat, einige
Platten mit kaltem Fleisch, ein frifmer Rorinthenkumen,
Früchte und eisgekühlte Butter. Die Gräsin bestellt noch
eine Omelette souflee, wie Eallein sie gern ißt, und dann
machte man es sich um den runden Tisch mit der hohen
Windlampe in der Mitte bequem.

 Fortseßung folgt.!



Beilage zu Nr. 202 des »Namslauer Stadtblattes«

Eis-links:

Gedanken über das ,,Wochenende«. � Die Stellung«
nahme der Arbeitgeber. � Industrie iind Großhandel

_ sollen vorangehen.
· Durch die Entbehrungen der legten Jahre hat sich

die Volksgesundheit erheblich« ·verschlechtert.
Aber auch die Arbeitsweife ist viel intensiver gewor-
den und Der damit verbundene Verbrauch von Ner-
venkrast weit größer als früher. Es ist daher erklärlich,
daß dadurch der Mensch jetzt in stärkerem Maße der Er-
holung· bedarf. Verftcindlich ist auch, daß die Wünsche
auf Einfuhrung des Wochenendes besonders aus der
Großstadt kommen. Der Großstädter ist durch die Hast
des Großstadtlebens noch weiteren Belastungen aus-
gesetzt und außerdem ist bei ihm der Drang ins Freie
besonders lebendig. ;.. »

l» Die Anregung des Berliner Bürgermeisters Dr.
Scholz, nach englischem und amerikanischem Vorbilde
das sogenannte »Wochenende« einzuführen, trifft nicht
auf unvorbereiteten Boden. So z. B. ist der Ge-
kverkschaftsbnnd der Angestellten und der Gewerk-
xchaftsbund deutscher· Arbeiter« Angestellten- nnd Be-
amtenverbande bereits seit langem für den Sonn-
abendfruhschluß eingetreten, der auch in einer großen
Zahl von Tarifvertragen für Angestellte in der Jn-
dustrie und» im Großhandel bereits festgelegt ist. Al-
lerdings mußte-in verschiedenen Fällen der Arbeits-
schluß noch etwasjriiher erfolgen, da es im Wesen
des Wochenendes liegt, daß die Arbeitszeit am Sonn-
abendmittag beendet wird. »�
· � Die Arbeitgeber haben sich in Berlin bei ihren

tstenßerungen zu dem Porschlage des Berliner Bürger-
iiieisters nicht grundsatzlich ablehnend verhalten, aber die
iliachholung Der _arn Sonnabend ausfallenden Arbeits-
zeit _an Deaubrigen Wochentagen gefordert. Bei Be-
urteilung dieser Forderung ist zu berüeksichtigen, daß

R a in s l a n � Sonntag, den 29. August 1926.

Die Hqhypssege bei dei Sommeihitze
Viel mehr noch als in den kühlen Tagen ist bei der

Sommerhitze aus die Pflege der Säuglinge die aröfzie
Sorgfalt zu verwenden» Das gilt besonders für die
Kinder, die durch Kuhmilch ernährt werden, weil dieie
bei der Hitze wie fast kein zweites Nahrungsmittel sehr
schnell sänert und verdirbt. Der Genuß von nicht ganz
einwandfreier ålJiilch kann Krankheitserschejxiiingein wie
Diirchfall und Erbrechem nach sich stehen: Bei Brech-

cl l1 i lt icht selten Satz. Leben des Kindes ausgdiikwxpiedejuiilil nun die åljiilch vor dem Verderben zu
schützen, Sollte man sie sofort abtauchen unD sie an 81116111fühlen Orte aufbewahren. Die 2J ilchflaschen siond stet-
gut zU saubern, weil mangelhaft gereinlgte Ulaschpv
unbedingt um Säuern der man!! beitragen. Gleich
nach dem ebrauch müssen die Flaschen mit heißem
Sodawasser mittels einer Flafchenburste gründlich ge-
reinigt und nachher mehrere Male mit reinem Wasser
iiachgespült werden. Dann lasse man sie austropseii
Auch der Gumniipfropsen ist nach Jedem Gebrauch mitWasser von innen und außen sorgfaltig zu saubercisilund
dann in abgekochtem Wasser aufzubewahrem ». eine
Kinder soll man an heißen SoinmertagEU MS M«Federdecke zudeckenx es ist eine leichte wollene  e
odek eine Steppdecke als Deckbett zu mahlen. -.-as
kühlste Zimmer der Wohnung diene beider Hitze 93m
Baby zum Aufenthalt. Oder man bringe tagsu er
das Kind in seinen Wagen ins Freie, z. B. an ein schät-
kiges Plätz en im Garten oder auf einem im Schatten
gelegenen alkon. Vor lästigen nnd oft durch ihre
giftigen Stiche gefährlich werdenden Insekten ist gagKind durch einen Schleier zii schützen, den man o en
an dem Verdeck anbringt. An heißen Tagen wird der
Siiicgliiia vermehrter: Durst teuren« »Das Verlangen«
diesen stiilen zu wollen, pflegt das Kind meistens da-
durch auszudrücken, daß es Unruhe zeigt. Jst es nicht
an der Zeit, wo es sonst die Flasche Ct»h0It- sv gSEC man
ihm keine Milch» zu trinken, sondern lieber etwa» abge-
kiikhtes V3iisser.

Er ist kräftig und reich an Aroma. Stets frisch geröstet.

6181181101811081� sitt· 6811181111181�.
L: Ablieferun der für die Zeit vom 21. bis 31. August1926 einbe altenen Steuerabzüge der Lohn- und

Gehaltszahlungem sofern Ablieferungsverpflichtung durchBarzahlung oder Ueberweisung vorliegt und die ein-
[gehaltenen Steuerabzugsbeträge 100 Mark übersteigen.
Habe« VIII? UtUMonat Au nst diesen Betrag nicht er-Ieicbt. so find sie ietzt an ie Finanzkasse abzuliefern:
alle übrigen Arbeitgeber haben in Hohe dieser Abzug ; Steuermarken zu kleben und zu entwerfen.

10.: 1. Fälligkeit der allgemeinen Umsatzsteuer
�,75 Prozent! nebst Einreichung der Voranmeldung pro
Fonat kAtagast 1926  Monatszahler!. Schonzeit 7 Tage«inanz a e.

; «2. Falligkeit der Börfennmsatzsteuer für August 1926 und
ztsorleguna einer Anmeldungder Abrechner zum�Kapita verkehrssteuergesetz in zwei Stücken.
» Finanzamt.; 
3. Jn Preußen: Abgabe der Steuererklärung uiid Be-
zahlung der G eti:anke steu er für die zweite Hälftees Monats August 1926.  Steuerkasse.!

15.; 1. Ablieferung der für die Zeit vom 1. bis 10. Sep-
tember 1926 einbehaltenen S te u e r a b z ü g e der Lohn-
und Gehaltszahlung»en« wie am 5. d. M.
2. Jn Preußen: Falligkeit der Grundvermögenss
und Hauszinssteuer für September 1926. Schon-

- zeit 7 Etage.  Steuerkasse.!E 3. Abga e der Einkommen- und Körper-
sc! 0 s t s 1W! er« E r k l ä r u n«g derjenigen Steuerpflickn

i �tigen, Deren Wirtschafts-fuhr in der ersten Hälfte desKalenderxahres 1926 endet.  Auf Antrag kann die Frist
vom Jäinanzamt verlängert werden.!25.: 1. blieferung der für die Zeit vom 11. bis 20. Sep-
tember 1926 einbehaltenen Steuerab züge der Lohn·und Gehaltszahlun en wie am 5. d. M.
2. Jn Preußen« Abgabe der Steuererklärung und Be-
zahlung der Getrankefteuer für die erste Hälfte desonats September 1926.  Steuerkasse.!

ltertt für das �ttumsluuer Stadtblatt�.
beuge inl vielen Betbrieben nicht mehr acht Stunden,son ern änger gear eitet w&#39;rD. E· w �t St· - «__ eupg Der anftrengenben Arlbeitszeiltneübeerl eikcss jeetsizgee Gevlszmeiversmrauaenon 18 Arm.

Maß hinaus, wurde aber, wie der Gewerkschaftsbund Glasschmnuc » U »I! U
erklärt, den Arbeitnehmer in einem gesundheitsschäd- Romanen 1|] "lichen Umfange belasten. Eine wirkliche Erholung «. � Bensteaen " H« «
schafft das Wochenende nur, wenn davon abgesehen » » » «wirkt, die Arbeitszeibtt an cgngereiz Etage? nog! aiehr zu c  � 6110111911118� � 5 � �der ängern So te an ie rage er in ührungdes Wochenendes aufs engste in Verbindung mit einer Kmderwagen " l5 " "Kleidungsstiiilie nnd Siiiuliweilt

Sehwitatla, Attwaiengestliåst

Damen:
und Herrenhute
werden billigst nntgeprefst.

G. Horn, Rand-lau,
Hospiialgasse 2

 neben dem Gericht!
Die fertigen Hüte können

abgeholt werden.

Einen kleinen Laden

vernünftigen auf die Leistungsfähigkeit und die Be-
dürfnisse de: Menschen Riickiicht nehmenden Regeiimg Ider Arbeitszeit.

Biegen die Dinge für die Industrie und den Groß-
haiidei verhältnismäßig einfach, so muß zugegeben wer-
den, daß beim Einzelhandel die Einführung deil9Wo-
cheneiides mit mehr Schwierigkeiten verbunden ist. Es

. wird Darauf hingewiesen, daß der Sonnabend aus lau:
ger Gewohnheit Hauptgeschäftstag ist, die» auch nichtausgerottet werden kann, wenn die�Geschafte an den
Sonnabenden während der vollen Geschäftszeit aber
iiiit nur einein Teil des Personals geöffnet halten.
Ein Wochenende im Einzelhandel ließe sich wahrfchein-
lich nicht auf dem Wege erreichen, daß den Einzelhan-
delsaiigestellten ein freier Nachniittag bewilligt wird,
der abwechselnd auf Den Sonnabend fällt. Es wäre da-
mit zu rechnen, daß dann bald wieder erklärt würde,

empfehle ich mein reichhaltiges Lager.

Sie finden bei mir das Richtige,
vom einfachsten Arbeitsschuh und
-Stiefel bis zum eleganten Lach-
und ReitstiefeL in nur bekannt

guten Qualitäten zu äußersten
Preisen.caoiåihxlsogixagxad könnte der freie Nachmittag nicht ge-  1

Würde der freie Nachmittag auf einen anDeren gute Lage, per 1. odek 15.10.
zu mieten gefncht.

Ofserten unter . 8 an die
Geschäftsstelle des Stadtblattez

Jnseiieien
bringt Gewinn!

Landwirtcl
Mahlt eigenes Getreide Ihr schützt Enih bor

großem Schaden.
Jcb habe meinen Betrieb dafür eingestellt. Jeder Posten
Weizen uiid Noggen von 15 Eis. aufwärts wird auf Wunsch
extra verwaisten. Bei Vokanmeldung kann gewartet werden.
Schrotgetreide wird auch sofort verarbeitet.

G. Linke, Böhlitz

Kinieiinngnigrößte Auswahl am Platze «? &#39; , «
billigste Preise

It. ieppin, Ring 28
Teilzahlnng gestattet.

Tag gelegt, wäre es dann kein Wochenende, das ja ""
erst durch die Verbindung mit dem folgenden Sonntag
seinen richtigen Wert erhält. Um auch dem Einzelhan-
del ein Wochenende zu sichern, niüßte an den Sonii-
abenden ein allgemeiner früher Ladenfchluß durch-
gefiihrt werden, der vielleicht ein bis zwei Stunden
nach dem Arbeitsende in Industrie und Großhaiidel
erfolgen könnte, damit noch Gelegenheit zu einigen Be-
sorgungen ist. Dem Einzelhandel muß, so erklart der
Gewerkschaftsbund weiter, mit der Einführung des Wo:
chenendes Industrie undx Jcoßhandel vorangehen. Dann
läßt »sich bei gutem Willen auch für den Einzelhandel
eine. Regelung finden. » �Unabhängig von der  Einfall!:
rung des Wochenendes läuft unsere Forderung eines
freien Nachmittags· für die EinzelhandelsaiigestellteinBeim Einzelhandel, dessen Angestjllte hmflchtllch de!
Arbeitszeit vielfach scl!lechter gestellzfind als ihre Kol-
legen in anderen Geschäftszweigen, muß in dem Zusam-
menhange noch der Tatsache gedacht werden, daß ein
großer« Teil der Angestellten nochinicht einmclL den
Genuß einer völligen Sonntagsruhe hat. «-
-.-.-1 ITTIITI »

Halte mein reichhaltiges Lager in
Geschäften-merkt« aller Art

bestens empfohlen. Extraanfertigungen prompt u. billig.
Oskar Opiiz. Juli. tt. u. i. Itutnnn
Buch» Papien nnd Schreibivarenhandlnng

Namslain Kirchstriifzes 18.
;1-Tks�1� -

_ « ä

Willy oilschig
Klosterftrasze 12. Hamslau Telefon Nr. 193.

Alleinverliauf der Markte ,,Mereedeg« nnd Dr. Echolfs Fnßpflegeartilieh

prima O.-S. Steinliohleii
» Iiiedetschles Schiiiiedelohleii
» Braniilohleiibiitetts
» Steiiilolsleiibritetts

Giistelis � Hütte-stets
Brennhoh

offeriert ab Lager zu J« billigsten Tagespreisen
Wiiggonladungen zu Syndikatspreisen

Gustav F uhrig
Stanißlan.« c
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Westpreußen geboren. Sinn sollte bei einem unsteteii und
wechselvollen Leben die stille Heide eine zweite Heimat .
werden, mit der er mit allen Fasern verwuchs und in ihr
wirkte und schaffte. Ueber seine Persönlichkeit gehen heute
die Meinungen noch stark auseinander. Er w-ar ein Mensch,
der ständiger Aufregung bedurfte, ein Draufgängey der
sticht selten seiner Leidenschaft und Sinnlichkeit alles
opferte. Er studierte zunächst Medizin und Naturwissem «;
kschaften, führte aber in Greifswald ein so wildes Stu-
.dent»enleben, daß er seine Studien nicht zum Abschluß
�brachte. Danii wandte er sich der B
Irr-esse zu und war nacheinander Redakteur in der Pfalz,

Hamburg, in Hannover und in Bückeburg, bis er dauernd I
mach Hannover übersiedelte Von dort aus lernte er Geest ,-

Marsch als Wanderer und Jäger gründlich kennen, --Hund
Pan: nicht mehr von dem Moor und der Heide Nieder-
IjachsensJosL durchdrang vielmehr dieses Land mit seiner

fit , ,4� « «» -:«,«-

»! 
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Liebe. Ueberblickt man _ »
wohl nicht selten durch eigene Schuld, ein außerst zer-
rissenes Leben, stürzte sich, sicherlich aus hoher·vater-
ländi cher Begeisterung, wohl aber auch aus großer innerer
Unbe riedigtheit freiwillig in den Krieg und fand »als
Achtundvierzigjähriger am 27. September 1914 bei Loivre
in der Nähe des Aisne-Marne-Kanals den Heldentod
für das Vaterland.

Wenn der Name Löns auch schon vorher als ,,Heimat-
dichter« einen guten Klang hatte, so erlangte er doch erst
nach seinem Tode größere Berühmtheit, zumal auch seine
dichterischeii Schöpfungen von ungleichem Werte sind. Sie
beschäftigen sich vor allem mit den Schönheiten der Natur,
und in der Tat hat der Dichter ein scharfes Auge gehabt,
ihre verborgenen Schönheiten zu sehen; denn er war ein
ausgezeichneter Beobachter, namentlich auch des Tier-
lebens, das er ohne Voreingenommenheit mit großer An«
schaulichkeit schildert. Von seinen Werken, die in erster
«Linie Heimatbücher sind, seien hier nur kurz erwähnt:
»Mein goldenes Buch«, »Mein blaues Buchs«, ,,Der kleine
Rosengarten«, besonders aber seine Naturschilderungen aus
der Lüneburger Heide, dem Harz usw. sowie seine Tier-
und Jagdgeschichtesst »Mein grünes Buch-«, »Mein braunes
Bncl «, ,,Miimmelmann« usw. Auch schrieb er Bauern-
rammte. »Der letzte ausbur«, »Der Werwolf«, »Das
zweite Gesicht« sowie edichte und Balladen Wenn sich
auch das Urteil über Löns als Dichter und Erzähler,
namentlich aber als Mensch noch nicht völlig geklärt hat,
so werden doch sicherlich einige seiner Werke fortleben,
umal der Kreis seiner Freunde stetig wächsh besonders
ieienigen,� bie uns ein so anheimelndes Bild von der

Lüneburger Heide und ihren Bewohnern geben. .
Ruh. neu sind meistens die Bilder, die uns Löns oor

»Augen»führt, sondern die gleichen, die man fo oft dem

· H csm Linie, de: gottbegnadete Dichter der nieder� Z«
sächsischen Heide, wurde am 29. August 1866 in Kulm in �

etätigung bei der �

N�;« �l7, f!� ß
&#39;s« -sz-"-««"--

«« Dichter« die Feder in die Hand drückten oder den Maler
zum Pinsel greifen ließen, aber doch von einer eigen-
artigen Lebendigkeit, Anschaulichkeit und Empfindung. Die
bei oberflächlicher Betrachtung so stille, einförmige und
schtrcrmiitige Heide mit ihrem doch so abwechselungsreichen
und bunten Pflanzen- und Tierleben hat es dem Dichter
angetan Selbst da, wo von menschlichem Anbau, von
nienschlicher Nähe nichts mehr sichtbar ist, wo nur der
Sand Vorherrschh freilich nicht auf kahlen Flächen und
�bügeln, die der Wind verändert, erblickt fein scharf sehendes
Auge auf dem großen Heideteppich mit seiner Farben-
pracht allerlei lebende und fesselnde Gestalten. Sein wie
das eines Trappers in den Urwäldern Amerikas nie
sclilaieiides Ohr hört das Geläut einer Blechglocke, und er
bleibt sinnend stehen vor einer Herde kleiner, schwarz-
grauer Schafe mit Hörnern und haariger Wolle, den Heid-
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Über die Heide sind wir gegangen
Und die Heide war� olüfenleer
Goldene Käfer flogen schimmerndAuf� dem Sande vor uns� her,� « tritt;

soc-Los»

»Er-e«

v.«.«« .:i-«
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Hi«  �
schniickeit Der Schäfer lehnt am schlankem, weißen Birken-
stamm, blickt traumverloren mit seinen blauen, gutmütigen-
Angensternen iiber das weite schlummernde, rotblau
blühende Heideineen Weiß ist sein Bart, gebräunt sein
Greisengesicht Der Tichter fühlt, daß hier die Erde noch:
frei ist von dem schweren Joche der Kultur. Das belohnt-
seine Wanderung durch diese weiten Räume, wo ihn das
Gefühl der Verlassenheit und Erstorbcnheit unheimlich
iiberschleichtx die Heide ist ihm ein Stück reiner, ursprüng-
licher Natur.

Der Reiz der Heide nimmt noch zu, wenn sich Blick!
und Gemüt aus der Betrachtung des einförmigen  �jungem
zu ruhigem Beschauen der Nähe sammelt und sich achtsaniei
auf das Kleinleben richtet; denn die Heide hat ein emsigsj
wimmelndes Tierleben, so daß alles lebt und webt, wenn".
man nur Augen hat zu sehen und Ohren zu hören. Hier«
schwirrt die Heidelerche empor, dort schlüpsen muntere
grüne Eidechsen hurtig durch das Heidekraut, dann wiederi
bevölkern schnelle Lauskäfey oft von schönen, glänzendem« "&#39;f� «-T«L««J

H ImHoicIeszmIJoV «
Farben, die Sandblößem oder es begegnen dem Auges»
flatternd und spielend jene kleinen, reizenden Heideschmekk
terlinge, azurblau und glänzend wie Atlas oder auch
feuerfarbig, oder er sieht alle die schwirrenden Grillen,
summenden Bienen und anderen Jnsekten, die da wimmeln;
und schwelgen auf den süß duftenden Blüten. Mit Lust
haftet der Blick auf der anmutigen Fülle der Blüten-
glöckcheiy die bald lila, bald zartrot, dichte Aehren an-
setzen und über die Landschaft die bunte Farbenpracht
ausgießen. e«

Bald bietet uns der Führer durch die Heide ein· an-
deres freundliches landschaftliches Bild. Er geleitet uns
in eins der traulichen Heidesiedlungen Ueber eine kleine
Höhe hinweg treten wir mit ihm in ein niedrigcs
Eichengehölzx zwischendurch schimmert ein grüner Auges;
ringsum breiten sich kleine Felder, und das rauschende
Forellenbächlein mit seinem klaren Wasser fehlt nicht; es
gießt dort zwischen Erlengebüsch durch bunte Wiesen. Eins·eser kleinen Gehöfte sehen wir vor uns. Es besteht ans
dem zugleich die Stallungen umschließenden Wohnhausj
auf dessen Dachfirst der Storch sein Nest gebaut hat, nebst
ein paar Nebengebäuden, von denen der vordere Schuppeu
mit den und; innen hakig gekrümmten Enden der beiden
Giebelbalken verziert ist, zwei einanderzugekehrte Pferde-
köpfe, das noch aus der Heidenzeit stammende Abzeichen
der Sachsen. Auf dem Hofe des Heidebauern steht der
Erntewagem der schon so manches {aber Roggeii oder
Buchweizen hereingebr.«.lj« hat. Aus dem Ziehbriinnen
æöpft mit den an ihren Schultern hängenden  Sintern

Magd Wasser für das Vieh. Jn der Nähe des Gehöftes
- �an einer Stelle, die noch nie eine Pflugschar berührt hat,

erhebt ich ein Hünengralz noch ein Rest der oor es« seht-lichen Grabstättew ach 
Ganz, wie dieHeide zeigen sich die Bewohner solch

«ftes, und gerade sie sind es, die unseines einsamen Geh 
xgöns so sehr anheimeln.in der Poesie von»



Oeffentliche Aufforderung
zur Abgabe der Stenererlliirnngeu sür die Ein-
tomnrensteney Körperschaftsstener und Umsatz-

steuer sür 1925/1926.
Sie Steuererklärungen für bie Einkommensteuer, Körper-

fchsftsteuer unb Umsatzsteuer find in der Zeit vom I. September
1926 bis 15. September 1926 unter Benutzung der vorge-
schriebenen Vordrucke wie folgt abzugeben:

I.
Zur Abgabe einer Steuererklärung flir die Einkommen-

steuer sind verpflichtet:
I. Steuerpflichtige  Landwirte, Forstwirte, Gartenbautreibende

usw.!, deren Einkommen im Wirtfchastsjahr 1925/1926
den Betrag von 8000 WIR. überstiegen hat;

2. Ohne Rücksicht aus die Höhe des Einkommens Steuer-
pflichtige, bei denen der Gewinn aus Grundlage des Ab-
fchlusses ihrer Bücher zu ermitteln ist.

II. .
Zur Abgabe einer Steuererklärung fiir die Körperschastss

steuer sind verpflichtet:
1. steuerpflichtige Erwerbsgefellschaftenz __
2. alle übrigen steuerpslichtigen Körperfchasten unb Vermögens·

massen des bürgerlichen Rechts.
. III.

Ohne Rücksicht auf die Höhe des Gewinnes haben
abzugeben eine Einkommenserklärung bei Beteiligung mehrerer
an den Einkünsten aus

a! Landwirtschaft, Forstwirtschaft, Gartenbau unb sonstiger
nicht gewerblicher Bvdenbewirtschaftung;

b! einem Gewerbebetrieb, z. B. einer offenen Handels-
gesellschast oder Kommanditgesellfchast 

IV
Zur Abgabe einer Steuererklärung flir die Umsatzsteuer

sind alle Umsatzsteuerpflichtigen verpflichtet mit Ausnahme
1. der Straßenhändlen Wandergewerbetreibenden und anderen

Umsatzsteuerpflichtigem die nach § 57 Durchführungs-
bestimmungen Umsntzsteuergesetzes zu Anzahlungen unb
zur Führung des Steuerhestes verpflichtet sind;

. der nichtbucbsührenden Landwirte, die ihre Vorauszahlungen
nach den jeweils geltenden Umsatzfteuerdurchfchnittsätzen ge-
leistet haben, es sei denn, daß sie Umsätze, die in den
Umsatzfteuerdurchfchnittfätzen nicht enthalten sind, getätigt
unb diese Umfätze den Betrag von 1000 AM- in dem ge-
samten Wirtschastsjahr 1925/1926 überschritten haben.
Jnsoweit sind und! fie zur Abgabe einer Umsatzsteuer-
erklärung verpflichtet.

Nicht enthalten in den Durchschnittsäßen sind die
Einnahmen aus Grvßviehoerkäufen  Pferde und Kinder,
nicht Kälber!, die über das übliche Maß hinausgehen,
unb ferner Einnahmen aus Betätigungen, die den ge-

IL--rsöhnlichen Betrieb der Landwirtschaft im engeren Sinne
überschreiten  z. B. Saatgut-, Teich» Tors-, Obst-, Garten-,
Gemiise, Wald-, Weidewirtschaftz Wein- und Tabakbau,
Pferde- und sonstige Zucht, Vieh- und Pserdehandeh ge-
werbliche Nebenbetriebe, z. B. Brennerei-, Fuhrwerksbetrieb!.

V
Sie Erklärungen für die Einkommensteuer, Körperschastss
steuer unb Umsatzsteuer sind
a! von den Pslichtigem die Einkünfte und hinsichtlich Um-

faßsteuer Umsätze aus Landwirtschaft, Forstwirtschaft,
Gartenbau und sonstiger nicht gewerblicher Bodenbewirt·-
schaftung bezogen bezw. erzielt haben, sür das Wirt-
schastsjahr vom I. Juli 1925 bis 30. Juni 1926, bei
reiner Weidewirtschast unb reiner Viehzucht statt dessen
für das Wirtschastsjahr vom 1. Mai 1925 bis
30. April 1926,

b! von den Pfllchtigem die Handelsbücher nach den Vor-
schriften des Handelsgesetzbuches zu führen verpflichtet
sind, oder, ohne dazu verpflichtet zu sein, Handelsbücher
nach den Vorschriften des Handelsgesetzbuchs tatsäcl!lich
führen, für das Wirtschastsjahy sür das sie regelmäßige
Abschlüsse machen, sofern es in der ersten Hälfte des
Kalenderjahres 1926 geendet hat,

abzugeben.
. Steuerpflichtige mit mehreren Wirtfchastsjahrem von denen

ein Wirtschaftsjahr in der zweiten Hälfte des Kalender«
jahres 1926 endet, sind auch dann nicht zur Abgabe einer
Einkommensteuererklärung bezw. Umsatzsteuercrklärung ver-
pflichtet, wenn ein Wirtschaftsjahr in der ersten Hälfte des
Kalenderjahres 1926 endet. Diese Steuerpflichtigen werden
vielmehr erst nach Ablauf des Kalenderjahres 1926 zu einer
Einkommensteuererklärung bezw. Umsatzsteuererklärung auf-
gefordert werden.

3.,Die Erklärungen sür die Einkommensteuer und Körper«
schaftssteuer find bei dem Finanzamt abzugeben, in dessen
Bezirk die zu I bezeichneten Steuerpflichtigen ihren Wohn-
fit; oder dauernden Aufenthalt, die zu II unb III bezeich-
neten Pflichtigen den Ort der Leitung. haben. Jst im
Jnlande weder ein Wohnsitz, noch ein dauernder Aufent-
halt, noch ein Ort der Leitung vorhanden, so ist, die
Steuererklärung bei dem Finanzamt abzugeben, in dessen
Bezirk das Unternehmen betrieben oder ständig vertreten
wird oder die Tätigkeit vorwiegend ausgeübt wird oder
Vermögensgegenstände sich befinden.

4. Die Erklärung sür die Umsaßfteuer ist bei dem Finanzamt
abzugeben, in dessen Bezirk die Umsatzsteuerpslichtigem
a! soweit sie wegen einer gewerblichen Tätigkeit, einschließ-

lich der Urerzeugung, steuerpflichtig sind, das Unter-
nehmen betreiben. Bei mehreren Niederlassungen oder
Geschäftsstellen eines rechtlich in einer Hand besindlichen
Unternehmens ist der Ort der Leitung des Unternehmens
maßgebend;

b! soweit sie wegen einer beruflichen Tätigkeit fteuerpslichtig
find, ihren Wohnsitz oder gewöhnlichen Aufenthalt haben.

Jst weder ein Betriebsort und! ein Ort der Leitung,
weder ein Wohnsitz noch ein gewöhnlicher Aufenthalt gegeben.
so ist die Steuererklärung bei �bem Finanzamt abzugeben,
in dessen Bezirk das Unternehmen ständig vertreten oder die
Tätigkeit vorwiegend ausgeübt wird oder das Unternehmen
seinen Siß hat. 

VI.
Die zur Abgabe einer Steuererklärung Verpslichteten

haben die Steuererklärung auch dann abzugeben, wenn ihnen
ein Vordruck nicht zugesandt wird; die übrigen Steuer·
pflichtigen haben eine Steuererklärung abzugeben, wenn sie
hierzu vorn Finauzamt besonders aufgefordert
werden.

Vordrucke können, soweit sie nicht zugesandt werden, im
Zimmer I6 ; Erdgeschoß! des Finanzamts in der Zeit von
9��I2 Uhr vormittags abgeholt werden.

VII.
Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Steuer-

erklärung versäumt, kann mit Geldstrasen zur Abgabe der
Steuererklärung angehalten werden; auch kann ihm ein Zu-
schlag bis zu 10 u. H. der festgesetzten Steuer auferlegt werden.

VIII.
Die Hinterziehung oder der Versuch einer Hinterziehung

der Einkommensteuer, Körperschastssteuer oder Umsatzsteuer,
sowie sahrläfsige Vergehen gegen die Steuergeseße  Steuer-
gesährdung! werden bestraft.

N a m s l a u, den 28.. August 1926.

Das Finanzamt

Jnserieren 
bringt Gewinn!

erfolgen muß.
vorbehalten!

Fvrmulare Berzögerungen entstehen.
Namslau, im August 1926.

Bankhaus S. Bielsciiowsky

G. Röhrichi.

Stllkeibnnterinliennerdingnnfn
Am I. September 1926 wird der Bedarf an Schreib-

materialien sür die Zeit vorn I. Oktober· 1926 bis
31. März 1927 verdungen.

Die Bedingungen können im Geschästszimmer der 4. Es-
kadron Reiter-Regt. 8 eingesehen werden.

Die Angebote sind bis spätestens I. September 1926,
vormittags II Uhr verschlossen unb uerfiegelt mit der
Aufschrift ,,Schreiburaterialieuverdingung« der 4. Este.
Reiter-Regt. 8 einzureichen

Leuze
Nittmeister unb Stanbortältefter.

Herzliches Vergelfs Gott
allen, die uns beim Heimgange unserer
geliebten Mutter tröstende Anteilnahme
gezeigt haben.

Namslau, den 28. August 1926.

Geschwister Soglowek.

Ablösung der Anleihen alten Besitzes
der Länder, Gemeinden nnd Gemeindcverbände

Wir machen unsere Kundschaft darauf aufmerksam, daß die Geltend-
machung von Altbefitzansprüchen für Anleihen der Länder, Gemeinden
unb Gemeindeverbände in der Zeit vom I. August bis I. November 1926

 Die Behandlung des Neubesitzes bleibt späterer Regelung

Die hierfür erforderlichen Formulare liegen an unseren Schaltern aus.
Für rechtzeitige Weitergabe der uns zugehenden Altbesitzanmeldungen

können wir keine Verbindlichkeit übernehmen, »wenn sie uns erst in den
letzten Wochen vor Schluß der Anmeldefrist zugehen oder wenn durch
Nichtbeachtung der amtlichen Anweisungen zur Aussüllung der

Kreissparkasse nnd Kreisbank kleinsten.
Siaöisparkasse, Bankahieiiung, Diensten.

Neneste Nachrichten.
 Wolfs-Depeschen.!

sDepeschen des ,,Namslauer StadtblattesU
Das grosze Los.

Die Gliichsnummer -198 796 ber preufsifdpfiib-
deutschen Klassenlotterie ist in der einen Abteilung in
Achteln gespielt worden unb zwar wohnen drei der
glüchlichen Gewinner in Berlin, die anderen 5 im Rhein-
land und Westfalen Es sind alle kleine Leute.

Brslau, 27. August. Das große erweiterte Schösfengericht
verurteilte den Polizeiwachtmeister Paul Niedel wegen Körper-
verletzung in Ausübung seines Amtes in zwei Fällen zu drei
Wochen Gefängnis. Am 5. März war ein Zug Stahlhelm-
leute aus der Westendstraße von einer größeren Menschen-
menge überfallen worden, wobei es zu einer Schlägerei kam.
Der Angeklagte versetzte grundlos zwei Stahlhelmleuten
Stöße vor die Brust unb Fußtritte Der Staatsanwalt be-
antragte unter Zubilligung mildernder Umstände 600 Mark
Geldstrafe.

Prodnktenmarktberitltt
Elsntllie �liotierungen bei: an ber Breslauer

vorn 27. August 1926 gezahlten Preise in Reichsmar bei �Infotag:Bezabdlung «nur sur Kartoffeln ilt der Erzeuåerpreiy ab ch efiVerla estation in vollen Wazzgon adungen  mit nsnahme von Futter«

odulttendörss

mitteln, die sich Frachtkparit i» �Breslau neritehen!. Tendemz e e :iger. � Ölfaateii: �Ruhig. � Hulsenfruchtc Speisehulsenfrüchte
gefragt. � �Rauhiutter: �Ruhig. � Mehl: Behaupteh

�Sauna: irrt-trutze Neuerungen uUu m!:mittlere Art und Güte der lebten Ernte.
 Betceibe- |&#39;_27_. l 26._| l« 27. l 26.

Weizen l P: FFTY I Delsaatens « «··�sz«���
,, Kreises« 26150 26150 ksrrvintekkapgL 30,-" ���

Noggen,neuer§ 21,80 22,00 txeiniamen  35.- .-
°zäL°"ä&#39;i°iä3"&#39; III IZEZ ZZT III«  VI« 3&#39;"
�Braugerft�m 21:50 U: 0 Blaumohrrszsss VI� �:�-
Wsllzerste neue 17,20 l 17,20 l
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Kmderwagen 
in jeder Ausführung
s O. Schwerin

J Gegr.1834 Tel. 49.

Besonders arniignnklns lautet-at
neuen Vettfedern
geschlissen halbweisz von 2.7S-5-20

reinweiß von 550-950
w«eiße Rapffederu
mit Daunen per Pfund 4.75

Weiße Daunen
A. Bandmann.

Kaffee Ileg
stets frisch bei

Fritz Meiner.
Sehr gut erhalteuer

Hitx und �Stiege
Feranlienwagen

zu verkaufen bei
Thienel, Ring,

Rasse-Hund
am liebsten Schäferhund, aber
auch anderen zu kaufen ge-
spchts Preisangebvt unter
F II an die Geschästsstelle des
Stabtblattes.

21--5-

Kaufe
Welnflnstlien Zeittmgs - Papier

Altelsen nnd Lnncnen
Auf Wunsch hole ich es ab.

Schwiia�a, Anwnmn-Easmü�
Narnslau Schulftkaße 2.

Vjsitenlnrten
fertigt an

Natur-lauer Dtlttlletei-Gesellstllltft.
W

Nicht warten
bis aus den letzten Augenblick mit der Er-
neuerung des Bezuges des �Statusleiste:
Stabtblattes�, wenn Sie Wert aus ungestörte
Lieserung Jhres Heimatblattes legen. Falls
noch nicht geschehen, bestellen Sie s o s o r t
bei Jhrem Briefträger oder zuständigen Postamt



g  111m giitigem zahlreichen Besuch bittet

Nur

S Tage!

großen RäumungwAusoerlrauf
und gewähre während dieser Zeit auf sämtliche Einkäufe in �

 Sifenmarena Werkzeugen, Hau«3- und Küchengeräten
Illl I0°Io Rabat}; IIII

ein großer Pcstccc  Emnillemaren mit kleinen Fehlern,
für den ich die Preise bis zur Hälfte dcs Wcktcs herabgesetzt habe.

« Arthur Tichauer
Eifeuwaren-, Haus- und Kürheugeräte

Bitte beachten Sie meine Srhausenster.
ttreuzburgerstraße 26.

A... .4... 4A .44v ssssv �v v

itamstauet Lirlstspieie
Grimm�: Hotel
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, Sonnabend, den 28. August 1926, 8 Uhr ,
, Sonntag, den 29. August 1926, 8 Uhr «;
" Bei Regenwetter auch nun 5 Uhr s

A..-; Alles für meinen ·»
Jungen.

I Die erschiitternde Tragödie einer Vaterliebe p
; in 6 Akten.

Die heimische Nacht.P 
I 
D
  Eine Komödie der Irrungen in 5 Akten.

- «« A. - A A-
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M. Opitz, Dr. Vorstadt.
« s Morgen, Sonntag»

Großer Tanz.
Streich- und Blasmusih

Es ladet ergebenst ein ·.
III. Optik.

gartenssiiesiaurani �Zum Reichsabler�
_ Raiernenitraige.

Haut, Sonnabend, den 28. August 1926:

Musiiiaiisrhe 2lbendunterhaitung.
Morgen, Sonntag, den 29. August 1926:Ei� Nachmittags-Konzert E

Mk» Famiiien-Kräuzchen.
Eintritt frei!

tirosser c
Es ladet ein

Wegen Umbau lßTaggl
meiner Lager- und Geschäftsräume veranstalte ich

von Montag, den 50. August bis Sonnabend, den 4. September
einen

Zum Verkauf gelangt u. a.

Ist&#39;s-costs!-

K� Morgen Sonntag:

in prächtig deleorierteut Saal.
H&#39; Anfang 4 Uhr. T

Zu:
Schwuntek.

� Konzertdireiition Franz Ueumann, Breslau V.
Morgen, Sonntag, 29. August 1926. Staowariistiestuurant mentalen

sc. Kinderfest.
 Leitung: Der berühmte Onkel Drolly aus Föreslau.!
Raiperletbeater, Humoristisches Wettessem Spiele,
I· Ausstieg des Niefenballon ,,Zwerg« etc. T
Jnpanischer Feftzug mit Musik: und Fest-vagen, gezogen

von Kulis, ein noch nie gesehenes Ausstattungsfest

Der grosse Stumme! siir die Ermakiisenen
H« Konzert. m Leitung:

aclkelzug, Tanz auf der Garten-Tanzdiele.G i n t r i t t s le a r t e n: Grwachsene 35 Pf» Kinder 20 Pf. bei Figur-ren-
haug Haesley im »Weideschlössel« und an den Tagegirassem
Abmarsch der Kinder mit Musik! 315 Uhr oom Ringe aus.

Alles Nähere Anschlagsaulem

Kapeilmeister Bochuig

II. Wieland. E

H« ad:sg U e"
XXz; I « » :ZZ/ « » .

· __ - .�m
Vertreter:

B. Grahn, Namsian Schiiienstrusze 13.2

Ins«

Teleson Nr. 120.

. -.:.  . -Z::E:OU!E:ES:O:E:E:OJE:E«
Für e anlilßlich unserer Bermählun errviesenen

zahlreichen Ausmeriesambeiten und Gliichwiinfche hier- H;durch unseren �
herzlichsten Dante.

Namslam im August 1926.
Ernst Woitas unb Frau
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Ü! �f� f� 6955er� und brutal�s,� lmchsle Erfrage. -� wenn F/pm//

�Iperp�osp/Iaf u.
mmonzbk�po/p�orp/iaf

duhqen.

Kostenlose Auskunft
 über

Düngunr, Düngung/s-
versuche und Vorträge

erteilt
Landwirtschaftl. Beratungs-
stelle ei» deutschen Super-
pbosp/Iat-Indust �e, Abt. L.

Breslau, Gartens�aße 57.

Bettsedernlmuf ist: Vertrauen-suche! ·Anerlraunt reeilste und billrgste Bezugggtteiilke rn erfttirlagrgeg·· rre aus er er an
neuen Ganfefedernf in bestgewascheney vom
Schmutz und Staub besreiter weißer Qualität, wie von der Gans
gerupst, mit allen Daunen per P d. Mir. 2.60, hochpa. 3.60. ·Ki.
Federn« Gall-dannen! 5.��, 6.�, del-I-«-Daunen 6.90, allerserufte7.50, Bolldaunen 10.40, 12.40, allerfeinste 14.90. Wer probt, lobt
und empfiehlt. Nichtgesallendes nehme auf meine Kosten zurucikFritz Bauer, ßänfemäfteret, ßettfeberns, Waschi und»  Ente
itänbungsanftalt, Ioutrebbin T 71, Dberbrnd!. Gegr. 1906.

Borirriegsjahresumsatz ca. 2000 Tit.

Nebst Selbst.




